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Das benediktinische Lebensideal heißt Mönchtum!. Gt Benedikt
will Mönche, muß der echte Benediktiner Mönch sSein Er hat nich‘  P
das Ideal des Gelehrten, des Schulmannes, des Missionars, icht einmal
das des Priesters verwirklichen, sondern das des Mönches. Das
Wiedererstarken des Benediktinertums, wıe WITr S seit der Mitte des

Jahrhunderts feststellen könneIl, hat den Sinn für die mönchische
Form benediktinischer Existenz 1Ns  Si Bewußtsein zurückgerufen. Statt der
Bezeichnung Kapitular oder Konventual wird fast überall und ohl mıiıt
einem gewissen Stolz wieder das Wort enediktinermönch gebraucht.
Richtungweisende Werke wIe die Cuthbert und Leodegar

Benediktinisches Mönchtum”, „VomHunkeler tragen den Titel JJ

Mönchtum des hl Benedikt”, un! schon Maurus olte gab 1880

seinem Werk den Titel „Hauptelemente des monastischen Lebens, Prae=

cıpua ordinis monasticı elementa“”.
ber Mönchtum hat eine benediktinische Form und Ausprä=

ZUuUNg Der Mönch GSt enedikts unterscheidet sich VO':  » dem der Skethis,
des Jura un! der irischen Insel Das alte Mönchtum ist, wıe Basilius

der Wurzelboden des Benediktinertums“®. Gt
> Q  7} dargelegt hat,

Benedikt hat die Väter verehrt, ewudert und jel VO:  $ ihnen gelernt,
S1e aber icht kopiert. Er erkennt das hohe Ideal ihrer Lebensweise
stellt aber das eigene gegenüber. 70 haben WITr unseren Klöstern
nicht das mönchische Ideal sich Zu verwirklichen, sonder das enes
diktinisch= monastische. Freilich erhebt sich ann sogleich die Frage:
Was ist benediktinisch? Wir haben heute Klöster wıe die Schottenabtei
ın Wien, Gt Paul Rom, Maria Laach, G+ Vincent 1n Nordamerika,

Ostafrika. Will inan einem dieserPrinknash 1 England, Peramiho 1n
Klöster den benediktinischen arater absprechen? Und doch wıe
verschieden sind 6c1e  A voneinander! ilt icht VO:  » allen „An jedem

dient INa  3 dem einen Herrn, kämpft INa für den iınen Könign

(Kap der Regula). Und JJEin jeder hat seine eigene abe VO:  » Gott,
der ine S! der andere aber anderse (Kap 40) In der Vergangenheit
ist icht anders. Gt Gallen, Cluny, CiteauXx, La Irapp sind Klöster

Der Aufsatz gibt einen Vortrag wieder, der anläßlich der I(lerikerwerl%c
woche der Bayerischen Benediktinerkongregation in Ottobeuren gehalten
wurde, die dort VO: bis tober 1957 unter Vorsitz VO: Abt Ems
manuel ü VO:  » Niederaltaich stattfan

2) Steidle Basilius, Die Regel St Benedikts (Beuron
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von Ruf un Ansehen, jedes wollte 1116 echte Darstellung des benedik=
tinischen Ideals, un wWI1e sehr weichen Sö1€e VO:  3 einander ab!

Wenn WITr auch gCcn Der 1ne S! der andere anders, dann oibt es
doch für das „Sosein“ TrenNzen Es wird Klöster geben, deren Lebens=
form als 1Ne€e gültige Darstellung des Regulaideals gelten darf Wir
haben aber der benediktinischen Geschichte Zeiten gehabt denen
das benediktinische Ideal verdunkelt WarTr Wenn der Geschichte der
Liturgie Epochen gegeben hat die bedauern d  J wWI1e Papst
1US Bezug auf die Überwucherung des Kirchenjahres durch die
Heiligenfeste ausgesprochen hat Uun: wWIe das Dekret ber die Wieder=
herstellung des rdo der Heiligen Woche VO: November 1955 sagt
wWIe umsomehr der Geschichte 11€es Ordens! Niemand wird behaup-=
ten dafß die Fürstabtei Fulda der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
noch eın Kloster Sinne der Regula G+ Benedikts War ber celbst bei
den Klöstern Hochmittelalter ann 1Nnan sich fragen, ob S1€e der aum
d  n, dem Mönche sich bilden konnten, die dem Vollkommenheits-
ideal des Kapitels der Regula entsprachen

hne Zweiftfel hat der benediktinischen Geschichte ‚Wel
gegeben, die wieder die Entwicklung bestimmt haben Die b

un die Um Lt bzw die eit Dafiß der Regula das INO:  j=
nastische Ideal niedergelegt ist hat St Benedikt klar un deutlich
gesagt wenn auch nicht das absolute mönchische Ideal seıin soll Denn

nennt Regula celber Anfang un kennt Höheres. Fr
weiß aber auch Mönche, die diesen Namen icht verdienen un die
mit ihrer Jlonsur Gott belügen. Er selber hat 1ine Weiterentwicklung
1115 Auge gefaßt. Denn will iıJa, daß 198078  z Rücksicht nehme auf die
lichen Verhältnisse, Uun! hat vieles dem Abt anheimgestellt S0 xibt
neben dem beharrenden Element das bewegende Es bleibt die rage
Welches hat sich i den einzelnen geschichtlichen Epochen als das stärkere
erwiesen? Es kann eın Zweitel SC111; da manchen Zeiten das eit:  =  e
ideal stärker War als das Ideal der Regula, daß dieses völlig VOIN

3001 verdrängt wurde. In den großen Zeiten des Benediktinertums
hat es5 imMmMer e1inN! CNgE Beziehung, Austausch un dadurch
auch 1iNne gegenseıtige Befruchtung VO  - Mönchtum un Kultur gegeben
hne die Berührung mıit der Kultur ware das Benediktinertum Un:
geistigkeit un:! Bedeutungslosigkeit versunken Die große Frage ist NUurTr,
ob das Benediktinertum i1iIMmMer die Kraft hatte, die Kulturwerte
seinen Lebensbereich einzuordnen, oder ob VO  3 ihnen überflutet
un überwunden wurde Dem Mönchtum der angelsächsischen un!
karolingischen eit WIe auch noch dem des un:! Jahrhunderts wWar
die Aufgabe gelungen, dem Benediktinertum des oder des Jahr«
hunderts icht

Es hat der benediktinischen Geschichte Gruppen gegeben, die die
purıtas der Regula als Ideal verkündeten Zumeist hat das Festhalten

Buchstaben der Regula auch bei hnen icht lange gedauert, und
fast iNUMer wurde auch 1Ur eın Prinzip von ihnen überbetont,
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daß die Ausgewogenheit, die der Regula eigen ist, bei ihnen fehlt
Die Regula ist der Grundriß, auf dem das Gebäude errichtet werden soll
Daß 111a dem Plan aber auch mancherlei andern ann, hat der
hl Benedikt celber gesagt, also auch dies gehört annn zZzu benedikti=
nischen Ideal Wo die Regula negiert WIFT'  d, kann VO  - einem Benediktiner-=
kloster icht mehr die Rede se1n, 61e aber die ormende Kraft ist,
die die Seelen prägt, ist benediktinisches Leben uch das Christentum
MUu: seine Echtheit immer wieder der Bergpredigt prüfen, aber
die Bergpredigt gelten lassen, führt ZUr Häresie.

Nun haben WIT bei der Darstellung des benediktinischen Ideals der
Frühzeit ine Schwierigkeit. Es Sibt 1 benediktinischen Mönchtum fast
wel Jahrhunderte, die für unls mehr oder weniı1ger 1m Dunkel liegen.
Die Nachrichten darüber, w1e die Mönche VO  - 530 bis etwa 730 gelebt
haben, sind recht spärlich. Wir können uns ber manches TOTZ der Kes
gula eın gENAUES Bild machen. Die Vıta Benedicti VO  j Papst Gregor
dem Großen ist für die Historie weni1g ergiebig. Es fehlen u15 für die
Frühzeit Kommentare ZUrTr: Regula, die u1n1s manche Vorschriften deuten
könnten. Es fehlen VOT allem Reflexionen ber das monastische Leben
Freilich haben WIT wel bedeutsame Tatsachen, die uns aufschlußreiche
Hinweise geben. Wir en zunächst die Wirklichkeit des benediktini=
schen Klosters 1n der Frühzeit, un:! da ergibt sich eIwaAas csehr Beachtliches
In der Frühzeit stehen nebeneinander das römische un £ränkische
Basilikakloster, das angelsächsische Missionskloster, das angelsächsische
Kathedralkloster, das angelsächsische, fränkische un! deutsche Schulklo=
ster, das £ränkische und deutsche Kulturkloster. Überall leben Mönche,
und überall glaubt 111d:  > auch, der Regula Benedicti folgen. Wir finden
überall guten Eifer, un! können auch diesen doch csehr VO  - einan=
der verschiedenen Klöstern heilige bte Uun! heilige Mönche feststellen.
Wie die Mönche 1n einem Missionskloster lebten, hat uns Beda Venera=-
bilis anschaulich geschildert: ”  1€ lebten stetem Gebet, Nachtwachen,
Fasten, der Predigt des Wortes un:! der Verachtung dieser Welt Sie
kamen in der Kirche ‚USaINIANECIl, psallierten, beteten, hielten die Messe,
predigten un: tauften?3.“ Hier ist 5AaMNZ deutlich die missionarisch=seel=
sorgerliche Tätigkeit geschildert: Feier der Messe, Predigt des Wortes
Gottes un! Spendung der Taufe ber diese Tätigkeit wWAar das 111LO11A:

stische en eingefügt, denn s1e psallierten, s1e hielten die Vigilien
unı fasteten. Das Ideal eines Schulklosters, das sSeıin eigenes Ideal WAaärT,
hat der gleiche Beda uns gezeichnet, wenn VO  3 sich selber sagt
„Allzeit War meıne Lust, entweder lernen oder lehren oder

schreiben.“ ber auch dieses Lernen, Lehren un Schreiben WaäarTr

echtes Mönchsein eingebettet, denn Beda sagt, daß sich vollzog „in
der Beobachtung des regulären Lebens un! der täglichen Psalmodie

der Kirche.“4 Daß die Mönchsmissionare Mönchtum un: 1Ssion

Historia eccles. II 2 / Migne, 95, Sp
inter observantiam disciplinae regularis et quotidianam cantandi in eccle=
5312 Ura  s ebd. VI 2 J 5Sp 288
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miteinander verbanden gemäß dem ea foris apostolus, intus 1NONas=
chus haben Gestalten wWwIıie Willibrord, Bonifatius, Ansgar un! die vielen
anderen Mönche, die der Glaubenspredigt lebten, bewiesen, und habe
ich 1n meinem Aufsatz „Bonifatius als Mönch un Missionar“ in der
Festschrift T Bonifatiusjubiläum 1954 dargelegt. Die Mönche in einem
Schulkloster wußlten aber auch darum, daß nicht leicht WAarT, Schultä=
tigkeit un: Mönchtum miteinander verbinden, un! S1e seufzten
der Spannung, 1n der ihr Leben stand. Rabanus Maurus, der mıit Leib
un eele Schulmann und Schriftsteller WAaT, klagt ber die unzähls
baren Hindernisse, die das monastische Leben seiner Tätigkeit bereite:
” D  ıe vielen Hemmnisse des monastischen Lebens un:! der Unterricht
der Knaben verursachen uns icht geringe Beschwer Uun:! sind eın Hemmz
Nnıs für die Lesung®.“ Bonifatius, der aus einem Schulkloster kam un
1n Deutschland Missionsklöster gründete, wußte das Beschaulichkeits=
ideal sehr schätzen un! gründete das Kloster Fulda, 1in dem die Mön
che e1ın Leben der Stille un! der Einsamkeit führen ollten

Wir haben dann weiıter für die benediktinische Frühzeit festzustellen,daß die Benediktinerklöster eine große Weitherzigkeit und Aufgeschlos=senheit für das aszetische Gut anderer Mönchsregeln zeigten. Man hat
für die Frühzeit festgestellt, daß 61e geradezu als die eit der Mischregelbezeichnet werden annn Im Frankenreich wIle auf der angelsächsischenInsel treffen WIT solche Klöster d die neben der Regula Benedicti noch
anderen Mönchsregeln Eingang gewährten. Im Kloster des Benedikt
Biscop hatte INan eine Observanz, die aQus Regeln zusammengestelltwar®. Man ersieht also hieraus, daß die Regula Benedicti für diese Möns=
che icht 1ine Thora WAdTrT, die als unantastbar galt un! dem Buchstaben
gemäß halten WAar. Auch die Textgeschichte der Regula bekundet dies,
denn die sogenannte interpolierte Regula wWar weıt verbreitet. Diese hatte
aber Zusätze un! Anderungen. Mitunter Z1ing die Aufnahme von Fremd:Ä
gut inem Benediktinerkloster des oder Jahrhunderts weıt,
WIT aum noch den benediktinischen Charakter eines solchen Klosters
feststellen könnten, wenn uns nicht die Urkunden bezeugten, daß es
sich ein Kloster St Benedikts handelte. Denn INa  } folgte 1n vielen
Klöstern nicht dem CUTSUS monasticus in der Psalmmodie, Inan hatte
icht die dreigliedrige Profeßformel, INa  3 trug icht die VO  } der Regulageforderte Kleidung, INa  } al Fleisch uUSW. ber aller Abweichungen
VO':  a} der Regula, die doch übrigens auch 1n uNnseren modernen Kon:
stitutionen gibt, hielt Inan bestimmten Forderungen der Regel
Gt Benedikts fest un berief sich auch auf diese.

Nun haben WITr 1im aufe der eit ine Anzahl Von Auseinanderset=
ZUNgenNn, die uns zeigen, wiıie  4 Inan 1mM benediktinischen Mönchtum die
Verwirklichung des benediktinischen Ideals un seinen eigentlichen

Kommentar Matthäus Präfatio, 107, 729 NO  - Vi nobisingerit molestiam et lectionis facit iniuriam.
1 Kassius, Papst Gregor der Große un der heilige Benedikt

(Studia Anselmiana 11957] 259 ff.)
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Inhalt gerungen hat Die erste ist mıiıt dem Namen des großen Abtes
Benedikt VO:  3 Aniane verbunden. Man könnte ih in gewisser Hinsicht
„den ersten Benediktiner“ nNeNnNnen. Mit ihm endet die eit der Misch=
observanz, die schon Bonifatius un! andere gekämpft hatten.
Benedikt von Aniane 11 die Regula als unbedingtes Uun! verbindliches
Gesetz für die Mönche Er weiß War auch, dafß S1e allein das Leben 1n
einem Kloster icht regeln ann. ber alle Bräuche un:! Satzungen
mussen ihr werden, S1€e mMmussen also der Regula
se1n, icht sie, un! S1€e mussen in allen Klöstern einheitlich sein.
Nur dann annn INa  3 Wahrheit VO:  e Benediktinern sprechen. Nun hat
aber Benedikt eine ganz bestimmte Vorstellung VO Ideal eines Benedik=
tinerklosters. Se  1n Kloster ist Gebetskloster. Er dürfte hierbei VO' Ba=z
silikakloster beeinflußt seıin. ber hat keineswegs das Basilikakloster
als Vorbild aufstellen wollen. Denn das Basilikakloster wWar Ja fast
immer Wallfahrtskloster un:! dadurch ein Weltkloster mıit den vielen
Störungen, die der Wallfahrtsbetrieb mıt sich brachte. Benedikt wollte
aber gerade Abkehr vVon der Welt, deshalb lehnte ja auch das Schul=
kloster ab ber bei aller Übertreibung und Einseitigkeit, die ihm eigen
d  i eines hat Benedikt für das damalige Benediktinertum geleistet,
und das bleibt abgesehen VO  j anderen Ideen, die sich 1mM Lauf der eit
verwirklichen sollten, se1in großes Verdienst: Er hat dem Benediktiner=
tum die Liebe un: die Hochschätzung der Regula Benedicti vermiüittelt.
Fortan bleibt s1e immer  — das Ideal, [l dem das Leben 1im Kloster sich
orientiert, icht LLUX das äußere, sondern auch die innere, aszetische
Haltung.

Die Gilanzzeit des mittelalterlichen Benediktinertums, die eit VO:  -
950 bis 1150, ist auch die eit einer großen Auseinandersetzung ber die
wahre Gestalt un Form des benediktinischen Mönchtums, un! gerade
dies beweist, wıe ns INan mıiıt der Verwirklichung des benedikti=
nischen Lebensideals damals ahm. 1ne gewisse Führung hatte das
Kloster Uuny, dessen Ideal durch anianische Überlieferung beeinflußt
WAar. 1er hat das Gebetskloster als Kultkloster seine einste un! groß
artıgste Verwirklichung gefunden. Daß Mönchtum un Liturgie ZUS
men gehören un! eine untrennbare Einheit bilden, hat dieses Kloster
ın solcher Weise verkündigt un:! gelebt, da diese dee einem Verlrs

lierbaren Besitz für das Benediktinertum geworden ist un! S1e in unNnseTfer
eit ihre Wirkkraft och nicht verloren hat Die Feier des Gotteslobes
wurde die vorzüglichste, un! bald die einzige Aufgabe eines Benedikti=
nerklosters. icht die Gtille der Zelle, sondern 1in den Chorraum des
Gotteshauses gehört der Mönch Die Seraphim des Himmels sind e1ın
Vorbild un: eın Ideal Die aszetischen Übungen, celbst Schweigen,
Fasten un Arbeit treten VOT dem Chorgebet zurück, das zZzu Inhalt
des Mönchslebens wird, dem Mönch die ihm gemäße Beschäftigung
bietet un:! für ihn auch das fast alleinige Heiligungsmittel darstellt 50
imponierend das kluniazensische Ideal aT und gewaltig sich seine
Anziehungskraft auswirkte, blieb 1n benediktinischen reisen icht
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ohne Widerspruch. Die Ablehnung kam zunächst aus den Kreisen der
alten deutschen Reichsklöster, i denen das Ideal des Schulklosters und
des Kulturklosters Jahrhundert 1iNe ansprechende Darstellung
fand 1er erklärte ILLal, da{f die GStruktur ihrer Klöster viel mehr der
KRegula entspräche als die der kluniazensischen Klöster un! wandte sich

die Behauptung der Kluniazenser, dafß S1e die wahren un die
echten Söhne des hl Benedikt „Sie halten sich allein für gerecht
un: regeltreu, G1 rühmen sich als die Himmlischen und die Pneumazsz
tiker Da S1e nicht erlauben, daß die Jugendlichen den Klöstern
studieren, entsteht ein barbarischer Geist’. “ Man warf ihnen also
Kulturfeindlichkeit VOT. In Laubach schloß Abt Leonius bis/
der AauUs kluniazensischen Kreisen am, die Klosterschule un begründete
dies damit, daß Schulehalten un Mönchsleben sich icht miteinander
vertrugen religioni 555e contrarıum Man spurt den Schmerz des Chro=
nısten ber 1Ne solche Mafnahme seinen. Bericht Denn Laubach
durfte sich damals der bedeutsamsten Schulen rühmen?® In Monte
Cassino lehnte 10909078  - ebenfalls das kluniazensische Benediktinertum ab
un! erklärte rundweg AES 1st offenkundig e e18)  f die Regula®”

Beide Formen aber sowohl das Kultkloster VO  3 Cluny wWIe das Kulturs
kloster deutscher Form fanden reisen schärfste Ablehnung,
deren Ideal das Einsamkeitskloster War un! die ein Element retten
suchten, das damals ohne Zweifel bedroht wWar und das doch wesentlich
ZU Mönchtum gehört die Gtille un! die Beschaulichkeit Die Zahl
JeNeT, die dieses Ideal verkündeten, wWar icht SCI1NS Ihren Anhang
hatten 616e Italien, Frankreich aber auch Deutschland Fast un=
zählbar sind die Gruppen und Verbände, deren Ideal das Einsamkeits=
kloster War 5ie sollten 1nem mächtigen Faktor innerhal des Bene=z
diktinertums werden, als Beginn des Jahrhunderts Citeaux und
der Bernhard ihre Führung übernahmen Das Programm dieser Kreise
War denkbar einfach Es autete Beobachtung der Regula Alles, wWas 61€

gebietet 1st halten: alles, Was 661e verbietet i1St verwerfen Als
Hauptinhalt der Regula galt aber die Abkehr VO:  ; der Welt un: VO:
Dienst ihr Nahezu alle Formen des benediktinischen Klosters der
damaligen eit wurden abgelehnt Stadtkloster, Schulkloster, Kultur:  =  P
kloster, aber ebenso entschieden auch das kluniazensische Kultkloster
Die Aufgabe des Klosters sollte lediglich darin bestehen, dem Mönch
den aum schaffen, dem sich durch Entsagung, Armut Schweies
en und Buße heiligen könne Das Reich des Mönches 1St die Innerlich=
keit, die auch icht durch die feierliche Begehung Uun!| die lange Ausdeh=z=
NnNung des Gotteslobes gestort werden darf Hier wurde eın neue Form
des Gebetsklosters geschaffen, die dem Trıvaten un stillen

7) Libelli de lit I1
esta abb Lobb in 565 XXI 327
Neues rchiv 3I 1878, 190
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viel größeren aum ZuwiIies als der gemeinsamen und feierlich gestalteten
Psalmodie.

Zur gleichen Zeit, da das Benediktinertum seine Überlieferung auf
dem Gebiet des Kultes und der ultur kämpfen mußte, hatte eES auch
seine Betätigung 1 Bereich der Seelsorge verteidigen. Die /ister=
zienser uUun:! 8  s  hre Gefolgschaft erhielten einen starken Bundesgenossen

den eben entstehenden Regularkanonikern, die auch erklärten, dafß
die Mönche der Einsamkeit un:! der Buße leben hätten un! dafß für
61e keine äußere Tätigkeit, allerwenigsten die der Predigt un! Seel=
OÖTIgC, Frage ame. Hiergegen verwahrten sich aber die Mönche, un!
nicht 1Ur unter Berufung auf die Tradition, sondern auch unter Hinweis
auf ihr Mönchsein. Kupert VO:  } Deutz hat mehrere Abhandlungen die=
S5er Frage geschrieben, wıe die altercatio monachi et clerici, de vıta VeTe

apostolica un die Epistola ad Everardum, un hat 61€e auch seinem
Kommentar ZUT Regula behandelt Für ih: ist das priesterliche Wirken
gerade dem Mönch gemälß. Zu den Füßen des Herrn sitzen un! auf sSeın
Wort lauschen bedeutet nach ihm sSsacramento altaris inservire, deshalb
ist der Mönch frei VO  } der Handarbeit, jene Arbeit leisten!®. Den
Mönchen als den Nachfolgern der Apostel ist gesagt Ihr seid das Licht
der Welt Deshalb mussen s1€e allen, die 1mM Hause der Kirche sind,
predigen und das Werk der Evangelisten und der Apostel vollziehen!!.
Würde 100078  - ihnen die Ausübung der Seelsorge verbieten, annn waren
s1e Ur Halbpriester (non pleni presbyteri, sed semipresbyteri)!*. Für
die Seelsorgstätigkeit der Benediktinermönche trat nicht der Verwalter
einer Klosterpfarrei ein, sondern KRupert VO'  ”3 Deutz, der eın echter Mönch
War un der Von sich sagt „Von Kindheit wWar ich Mönch, immer  A<
lebte ich 1 Kloster, und immer wWwWar ich dort zufrieden!3.“ er noch
seine Gesinnungsgenossen wollten aussprechen, daß die Mönche Seel=
OTg! treiben müßten, 61e wollten lediglich feststellen, daß ihre Aus:
übung mıit dem Mönchtum vereinen se1  14

Nach dem Niedergang des benediktinischen Mönchtums un
13. Jahrhundert begann 1400 die große innere Erneuerung, un!
wieder War eın Kingen die Verwirklichung des benediktinischen
Ideals. Nach der Zeit, die einen moralischen usammenbruch erlebt
hatte, konnte nicht anders se1n, als dafß dem Benediktinertum
eın tiefer sittlicher Ernst und hoher aszetischer Eifer eigen Wa  5 Die nNeue
eit ist durch die Namen VO:  - Gt Justina 1n Padua, Subiaco, Melk, Kastl,
Bursfeld, Chezal=Benoit und Valladolid gekennzeichnet. In einer Hins
sicht könnte INnan die damalige Klosterform geradezu als ideal bezeich=
nen. Eine Außentätigkeit War nicht erwünscht un WAar auch Sar nicht

10) In Regulam Benedicti II, (PL 170, 5Sp. 515)
11) De vita vere apostolica L eb 616
12) eb.  <“ IN, Sp. 637.
13) In Regulam Benedicti I, Sp. 480
14) &S  © u D., Moines, clercs et laics au carrefour de la vie evangelique

(Rev d’histoire eccles. 4 J [1954], 59—89)
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mehr notwendig. Neben den Universitäten un! den Stadtschulen hatte
das benediktinische Schulkloster mittelalterlicher Form keinen S5Sinn, und
der Kultur der Renaissance dienen wWar für eın Kloster icht möglich.
50 konnten sich die Mönche dieser eit ohne außere Ablenkung dem
geistlichen Leben zuwenden, dem Gottanhangen, wI1ie  A es das vielgeleseneBüchlein des Johannes VO:  »3 Kastl] ansprechender Weise dargelegthat Die Mönche haben dies auch mit Hingabe un! Liebe getan Das
Ideal war der fromme un mıit dem Buch beschäftigte Mönch, der
hl Hieronymus seıin großes Vorbild fand Zu aum einer eit der
benediktinischen Geschichte sind die Zelle Uun! das Kloster geliebtworden wie und 1im Jahrhundert. Damals wurde das Kloster

einem Hort des geistlichen Humanismus. In dieser eit ist ine Fülle
VO! geistlicher Literatur 1m Sinne der Devotio moderna entstanden. Die
großen bte sind fasct alle ausgezeichnete Lehrer des geistlichen Lebens
Uun! Seelenführer. Man braucht Ur denken Ludwig Barbo, Johan=

Rode, Konrad VO:  ”3 Rodenberg, Garcia Cisneros, dam Mayer, Johan-
11es Trithemius, Ludwig Blosius, 1Ur einige Namen Y dazu
die Prioren Bernhard aging in Tegernsee Uun! Johannes SchlittpacherMelk

Die Regula Benedicti wurde hoch geachtet un geliebt, die zahlreichen
Handschriften und Drucke, wiıie die Kommentare ihr beweisen es,
ber die Regula war dieser eit überlagert durch eine Überfülle von
Übungen. Exercitia wWAar Ja das Lieblingswort dieser Aszese. Man erdachte
ormeln, Anweisungen und Methoden ZUrTr: UÜbung des geistlichen Le=
bens. Die Forderung aufzustellen, die Regula wörtlich beobachten, da=

die geistlichen Humanisten gebildet. ber wWas hatten die
vielen Übungen noch mit dem Geist der Regula, ihrer Schlichtheit, ihrer
Geistesfreiheit und Unbefangenheit tun? Diese „Werkerei“, die
das damalige Mönchtum geriet, sollte den heftigen Protest Luthers
die „Möncherei“ hervorrufen. Wenn Philibert Schmitz über Blosius sagt,„daß WIT 1n ihm den I'yp des wahren Mönches un des wahren Benedik=
tinerabtes sehen dürfen!5“, annn INa  >; bei aller Hochschätzung seiner
Verdienste diesem Urteil doch aum zustimmen!®.

Das Kloster des geistlichen Humanismus erlebte seine höchste Blüte
1m un: Jahrhundert, als durch die Mauriner und die deutschen
Benediktiner ZU.: Akademiekloster wurde. In dieser eit sind der Benes

15) Geschichte des Benediktinerordens 1L, 213
16) Edmund 1 d + von Metten rechnet ihn jenen Benediktinern, „dieihre geistliche Nahrung aus den zahlreichen Anleitungen ZUr Aszese und

Vollkommenheit entnehmen, die in einem ganz anderen Geist verfaßt
sind“ (als die Regel St Benedikts) und sagt VO:  3 ihm „Ludwig Blosius
ist der Typus solcher Benediktiner. Abgesehen davon, daß seine Schriften
nl {s, rein gar nichts VO:  - unserer heiligen Regel enthalten, verehrt
tatsächlich die Mystiker Suso, Tauler Uun:! Ruysbrok als seine eister

mich Frater Alexander Schlö
und Lehrer“. Stud Mitt. 18, 1897, 574) Auf diese Stelle machte
herzlich danke gl (Ottobguren) aufmerksanp ‘dem ich dafür



Das benediktinisch=monastische Ideal Wande!l der Zeiten

diktinerfleiß und die Benediktinergelehrsamkeit sprichwörtlich CWOT=
den ber wWIe schon der Frühzeit des geistlichen Humanismus, WAar
auch jetz die wissenschaftliche Betätigung 1Ne eifervolle AÄAszese C111:

gebaut Ja, gegenüber den überlieferten Gebetsübungen, die Jahr:
hundert den Mönch sehr beschäftigt hatten, traten 19188 die eigent=
lichen aszetischen Übungen der Buße un der Abtötung viel stärker
Erscheinung Die Mauriner vertraten 0ga 1Nne Aszese, die
sich weithin VO  j der der Regula geforderten Diskretion entfernte
Neben den gelehrten Werken, derentwillen die auriner aller
Welt geschätzt werden, steht 111e Fülle aszetischer Schriften Gebet
wissenschaftliche Arbeit un: Abtötung gehörten ZU: Mauriner, und
schenkten ihre Klöster der Welt die Männer der Wissenschaft un! der
Kirche Mönche VO:  a} heiligen Lebenswandel Hier standen die Be=
lehrten Studien, wWIe der Fürst der maurinischen Gelehrsamkeit aus=

gesprochen hat Dienst des CIgCENEN GSeelenheiles un! der Heiligung
anderer

Ahnlich wıie den Maurinerkreisen ist es bei den anderen benedik=
tinischen Kongregationen, sowohl talien un!: Spanien wWI1e besonders

Deutschland Wir haben allenthalben gelehrte Studien und ine Flut
von geistlicher Literatur Ihr Inhalt zielt durchweg auf die Formung der
Innerlichkeit In Zeit, da der monastische Geist durch die Umwelt
aber auch Kloster cselber durch die starke Verflochtenheit mıit der
Außenwelt sehr bedroht wWar INa  } denke MNUur an die deutschen
Fürsts un! Reichsabteien Waäar ohl notwendig, der STI As=z
zZese und der betonten Innerlichkeit ein Gegengewicht schaffen In der
Tat muß anerkannt werden, elch ernster religiöser Eifer manchen
deutschen Barockklöstern lebendig wWar Es el NUur erinnert Abt
Maurus X averius Herbst Plankstetten, der, VOIIl Prunk e11es Reichs=z
prälaten umgeben, eın heiliges Leben führte, un Bauwerke wIie die
Kirchen und Klöster VO:  - Weingarten, Ottobeuren, Gt Blasien, ;
die nennen, nUur möglich wenn ort ine gewaltige religiöse
Ta lebendig wWar Der jel gelesene englische Benediktiner Augustin
Baker (gest der durch Schriften 1e1 großen Einfluß 901

damaligen Benediktinertum ausübte, hat ausgesprochen, OI1 nach
seiner Meinung das echte Benediktinertum bestehe Er hielt es für
Ilusion CINEIN, daß der Geist des ÖOÖrdens und der Heiligen Regel
feierlichen Chorgebet bestehe, das doch jede weltliche Kanonikergemein=
schaft u vollkommen verrichten könnte ”  1e€ wahrhaft INOMNnd=
stischen Seelen fliehen die Welt ihre Ceele und 551e für
das Alleinsein bereiten, der die Begegnung mıit Gott und
der Seele sich CINZIS vollzieht!7

ber sehr auch diese Klöster dem geistlichen Leben zugetan N,
der Abt de Rance vVon La Irappe erhob doch ihr Benediktinertum

17) 50 in Sancta Sophia, vgl Schmi Philibert, Histoire de l“ ordre de
Benoit VI, 208
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Einspruch. Er ließ als einzige, dem Mönch gemäße Tätigkeit Aur die
Feldarbeit CM dazu forderte otetes Schweigen un: härteste Buße Bei

Im besonderenihm wurde das Einsamkeitskloster ZU Bußkloster.
lehnte die Gtudien Uun! die wissenschaftliche Betätigung als un verein=:=
bar mıit dem monastischen Leben ab Mabillon antwortete em Eiferer und
legte dar, daß gerade der Mönch, der Mann des Gebetes und der Ein=
samkeit, des Studiums bedürfe un da{fß dieses das wahre Mittel sel,

ihm den Geist des Gebetes unı! der Beschaulichkeit erhalten, daß
die Unwissenheit uUun! Unbildung icht notwendige Eigenschaften des
Mönches ceien. Bildung un! Beschäftigung mit der Wissenschaft gehört
seit den Maurinern für die Offentlichkeit Zu echten Benediktiner und
gilt als seine vornehmste Betätigung. In das eigentliche Benediktinertum
wirkte de Rance icht ein, aber bleibt doch beachtenswert, daß
iıne Deutung der Regula geben wollte „gemäß ihrem wahren Geist“”.

Nach dem fast völligen Untergang des benediktinischen Mönchtums
infolge der französischen Revolution un der Säkularisation den
verschiedenen Ländern, VO dem LLUI eiwa Abteien verschont blieben,
mußte 1m Jahrhundert ein Anfang gemacht werden. Er betraft
icht 1Ur den außeren Wiederaufbau, sondern noch mehr die innere Er=
NECUECTUNS. Immer deutlicher wurde die Forderung ausgesprochen: Zurück
zZu den Quellen! Es Zing aber dem Benediktinertum 1n dieser eit auch
darum, seine Besonderheit neben den Schul= un Seelsorgsorden darzu=-
legen un! sSein eigenes Profil zurückzugewinnen oder cstärker auszuprä=-
gecn Nahezu alle benediktinischen Kongregationen sind diesem
Neubau muit beschäftigt. Er wWar von einer großen Liebe
Vater Benediktus und seiner Regula. Um WAas ging, hat Erzabt
Maurus olter VO:  } Beuron 1 Vorwort seinen Praecipua ordinis
monasticı elementa (1880) ausgesprochen: „Man hat sich im benedik=
tinischen Mönchtum Stelle der monastischen Quellen Zisternen Be=
graben, die mıit remdem Wasser gefüllt sind Es ist der Zeit, die
alten Brunnen wieder erschließen die wahren und gesicherten
Prinzipien des monastischen Ordens aufzuzeigen.“

Erzabt olter wıe Abt Gueranger sich darin ein1g, daß der
Psalmodie der Primat 1 Leben des Mönches gebühre un:! dafß die Litur=
gıe in Verbindung mit Entsagung, persönlicher Armut, Arbeitsamkeit,
Gehorsam unı Liebe die ormende Kraft eın musse. Diese These wurde
immer deutlicher herausgearbeitet, etwa auch durch Abt Ildefons Her-
wWegen, der dazu das benediktinische Mönchtum als den Stand charak=z=
terisierte, dem die Aufgabe zukomme, 1n der Kirche das charismatisch=
pneumatische Element hüten. Diese Wiederbesinnung auf die 90(0)

stischen Grundlagen des Ordens War begleitet VO:  ; dem Bemühen 199081

ine echt benediktinische Aszese. Hierbei haben außer Solesmes und
Beuron besondere Verdienste die bayerische, die englische un die
Schweizer Kongregation. Die Unterbauung der benediktinischen Aszese
durch die Theologie wurde das besondere Anliegen des großen geistli«
chen Lehrmeisters Columba armion. Bei aller Aufgeschlossenheit auch
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für andere Formen der Gebetsweise Uun! der Aszese wurde
immer stärker die Eigenart des benediktinischen Ideals verarbeitet.

Überblickt INa  j die Entwicklung, könnte der Eindruck entstehen,
als ob schier unmöglich sel, 1 einzelnen klar Uun! eindeutig darzu=
legen, wWäas denn wirklich benediktinisch ist. Den wahren Sinn un! Geist
der Benediktinerregel wollten Ildefons Herwegen, de Rance, Martene,
Blosius, Gt Bernhard un! viele andere bestimmen, un doch wıe  “ sehr
weichen s1e ihren Anschauungen voneinander ab! ber verschie=
den auch die Klosterformen in Vergangenheit un Gegenwart seıin MO:
gCn, un! verschieden auch die Ansichten über das Benediktinertum
SIN  d, geht eigentlich immer doch drei Grundprinzipien, auf die
sich alles zurückführen läßt, die Psalmodie, die Arbeit un! die Welt-=
abgewandtheit. hre reinste Ausprägung haben diese 1m Kultkloster, 1mM
Kulturkloster und Einsamkeitskloster gefunden. Diese drei Elemente
mussen also benediktinisch se1n, un! s1e sind auch Denn sind
die Grundforderungen Gt Benedikts: OPUS Dei, labor, lectio. Je nach
Zeiten un örtlichen Verhältnissen ist einmal das ine oder das andere
stärker betont, 1er der Kult, dort die Arbeit, da die stille Beschaulich=
eit. Wenn eın Element einem Kloster völlig fehlt, dann ist dort
das Ideal der Regula verdunkelt. Wo also die Psalmodie oder die Tätig=-
eit oder die Beschaulichkeit fehlen, 15° kein echtes Klosterleben gemäß
der Regula. Wenn der ult ausgedehnt wird, daß eine eit IT

Arbeit oder ZU tillen Gebet bleibt, wenn die Betätigung Schule,
Wissenschaft oder Seelsorge solchen Raum einnımmlt, daß die Psal:
mod  1e nicht einer gotteswürdigen Form gehalten wird, wenn einem
Kloster das Getrenntsein VO:  3 der Welt icht mehr durchgeführt ist un
eine Möglichkeit ZUuUr Stille bleibt, dann kann VOo  - einem Benediktiner-=-
kloster 1m eigentlichen Sinne icht gesprochen werden.

Kultischer Dienst, Arbeit un Beschaulichkeit sind Gegensätze, und
S1€e werden immer einer gewIissen Spannung stehen, aber 1ese Span:  ®
nung bedeutet Reichtum, Kraft un echtes Leben Wenn die geistige
Ta einer Persönlichkeit reich ist, als 61€e ©5 B, Gegensätze in
sich vereinen, gilt das auch für eın Kloster. Hätten sich die Mönche
nich  an der geistig=kulturellen Betätigung gewidmet, hätten 61€e sich icht
1Ur jeden Einfluß in dieser Welt gebracht, sondern s1e wären auch
selber Grunde Hätten 61e aber icht die Kontemplation
geliebt un gehütet, Ja 61€e immer wieder über die Aktion gestellt, hät=
ten s1ie die Kultur ihren inneren Gehalt gebracht un 1  .  hre Betäti:  =
Sung ware eın Dienst der Kultur gewesen?!®, Wenn aber ihre Kon=
templation icht die Kraft besessen hätte, sich 1ın Tätigkeit entfalten,

waren sS1€e  — geistiger Ode verfallen.

18) Vgl dazu meinen Autsatz Wissenschaft un Gemeinschaft (Liturgie und
Mönchtum, Laacher Hefte [1949] f und VO:  ; — Emmaxsr
nuel, Hrbanus Maurus und die Fuldaer Schultradition (Fuldaer Ge-z
schichtsblätter [1957] 88 ] Hl Klosterkultur un! Kloster=
schulen (Europa. Vermächtnis und Verpflichtung, Frankfurt 1957, 163
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Oft ist BCWESEN, daß Element die Alleinherrschaft erlangte
und überbetont wurde. Es ist menschlich, daß nicht immer der rechte
Ausgleich un: die rechte Harmonie gefunden wurde. Wo aber dieser
Dreiklang vVon Gebet, Arbeit und Beschaulichkeit sich findet oder fand,
da annn vVvVon einem echten Kloster Gt Benedikts gesprochen werden.
Diese Dreiheit verwirklichen un! ZWOar in solcher Weise, daß kein
Prinzip auf Kosten des anderen ausgeschlossen wird, ist auch uns 1n der
Gegenwart aufgegeben. Dafß das Gotteslob den Primat hat, ist in der
Regula klar ausgesprochen Uun:! entspricht überhaupt echter Christlich=
eit Daiß ine Benediktinerabtei heute durch die würdige Darbingungdes Gott gebührenden Kultes in unserer gottabgewandten un! dem
Diesseits verfallenen Welt eine besondere Sendung hat, liegt auf der
and Wenn Augustin Baker 1n seiner eit dafß die weltlichen
Kanoniker diesen Dienst auch eisten vermöchten, trif£ft das heute
kaum noch Unsere Abteien sind fast die einzigen Stätten, die dem
öffentlichen un feierlichen, den Tag heiligenden Gotteslob aum und
eit gewähren. Dafß die Liturgie ber allen anderen, den sogenanntenaußerliturgischen Formen der Frömmigkeit steht, sagt das Dekret berdie Wiedereinführung der Osternacht, und rklärt zudem, daß ihr eine
besondere sakramentale Kraft innewohne, die jenen icht zukomme1®.
Welche Bedeutung die Treue des Benediktinertums 1n Bezug auf die
Darbringung des Gotteslobes 1in der Jüngst ve  en eit gehabthat, beweist die liturgiegeschichtliche Entwicklung 1n unseren Tagen.
reichern.
Die Liturgie wird auch die Arbeit heiligen un:! die Kontemplation be=

ber 1n uNnseTer eit haben auch noch die anderen Klosterformen der
benediktinischen Tradition eın  @- Recht Dafß auch diesen Klöstern wahr-=
haft benediktinischer Geist lebendig ist, zeigen die Lehrmeister des
geistlichen Lebens, die aus diesen Klöstern 1n der Gegenwart hervor-=
gingen. icht 91086 bte un Mönche aus den Kreisen VO  3 Solesmes und
Beuron haben 1n unserer eit das Ideal des benediktinischen Lebens VeTl=
kündet, sondern wurde der gleichen We:  1se dargelegt VO:  -} Männern,die Klöstern einer anderen Form angehörten. Es sel LUr erinnert D } die
bte Placidus Glogger VvVon St Stephan 1n Augsburg, Bonifaz Wöhr-=
müller Von Gt Bonifaz in München, Leodegar Hunkeler ın Engelberg,Cuthbert Butler Uun! John Chapman VO  »3 Downside, Ansgar Vonier VO:  ‚}
Buckfast, Emmanuel Heufelder von Niederaltaich. Es ist eachtenswert
un! erfreulich, daß alle in gleicher Weise das benediktinische Ideal Vel=
künden. So ist also doch möglich festzustellen, wWas echt benedik=
tinisch ist Daß WITr dem Ideal Gt Benedikts ahe kommen, wıe

der heillosen Welt Von heute 1Ur möglich ist, das wird NSseTrTe Mühe

19) liturgici ritus Nnon solum singulari dignitate, sed et peculiari mentali V1 et efficacia pollent ad christianam vitam alen NeC aCcquamobtinere possunt compensationem peTr pia illa devotionum exercitia, quaeextraliturgici appellari solent. Hebdomadae sanctae instauratus,Regensburg 1956, 6)
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sSeıin mussen, wenn WIT VOLTr der Vergangenheit und VOI der Zukunft
bestehen wollen.

In einer wahrhaft klassischen Weise hat die dre  1 Elemente des bene=
diktinischen Lebens Papst 1US AIL, 1n seinem Schreiben VO: Juli
1956 die Abtei Maria Laach dargelegt. Er nennt als erstes den ult
und sagt VO  } ihm „In der esonderen Hingabe das Opus De  45 den
Gottesdienst des Mystischen Leibes Christi, coll un 11 der Mönch
verwirklichen, Was der ege. des Vaters der Mönche, des heiligen ene=
dikt, das dringendste Anliegen ist Nichts der Liebe Christi vorziehen,
nichts mehr als Christus lieben“ Als zweiıtes wird das stille Gebet ET:  =
wähnt, VO  3 dem heißt, da aus der Betrachtung der Wahrheit
erwächst un s1e hinein führt Schließlich wird die Arbeit genannt,
und War 1mM besonderen die Seelsorge, Von der der Heilige Vater sagt,
daß s1e sich VAbE Opus Dei gesellen solle, „denn auch s1e ist Opus Dei,
und oga 1in einem erhabenen Sinn  “ Das Schreiben schließt mıit dem
Wunsch, die Abtei möchte unter dem Volke Religion, Wissen un:! christ  n  =
iche Kultur ördern un:! durch das mönchische Leben, das
Opus Dei und das Apostolat die Welt näher zu Christus
führen?®.

20) Das Schreiben ist veröffentlicht in Liturgische Haltung un! soziale Wirk=
lichkeit. Liturgie und Mönchtum, Laacher Hefte 19, 1956, 6F


